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Terminhinweise

Wiederholung
Donnerstag, 11. August, 15.30 Uhr,

SaniPlus Apotheke im PEP, Ollenhauerstraße 6

Bürgermeisterin Dr. Gertraud Burkert nimmt von der SaniPlus Apotheke
im PEP einen Scheck in Höhe von 10.000 Euro entgegen, der zu je 50 Pro-
zent dem Frauentreffpunkt Neuperlach e. V. sowie der Kinderarche GmbH
zugute kommt.

Wiederholung
Donnerstag, 11. August, 18 Uhr, Rathaus, Kleiner Sitzungssaal

Stadträtin Jutta Koller (Bündnis 90/Die Grünen) begrüßt in Vertretung des
Oberbürgermeisters Jugendliche aus Harare zu einem Stehempfang.

Samstag, 13. August, 10 Uhr, Marienplatz

Bürgermeisterin Dr. Gertraud Burkert spricht bei der Eröffnung des Mün-
chentages im Rahmen des XX. Weltjugendtages, der unter dem Motto
„Fest der Begegnung” steht. Anschließend lädt sie Delegierte und Verant-
wortliche aus der Jugendarbeit im Kleinen Sitzungssaal des Rathauses zu
einem Stehempfang der Landeshauptstadt München ein.

Meldungen

Peinelt-Umfrage:

Was treibt die Menschen in der Region um?

(10.8.2005) Seit 1990 befragt das Umfrageinstitut Klaus Peinelt regelmäßig
die Bürgerinnen und Bürger der Region München, welche Probleme für sie
am wichtigsten sind. Das Umfrageergebnis 2005 bestätigt in vielen Fällen
langjährige Trends, wartet aber auch mit einigen Überraschungen auf.
Das wichtigste Problem ist für die Befragten in der Region die Kriminalität,
die von 56 Prozent unter die fünf bedeutendsten Themen eingereiht wird,
dicht gefolgt von preiswertem Wohnraum (55 Prozent). In beiden Fällen ist
der Prozentsatz seit vielen Jahren sehr stabil. Auf Platz 3 folgt die Förde-
rung der Gewerbeansiedlung, die seit dem Jahr 1995 (39 Prozent) kontinu-
ierlich auf 50 Prozent gestiegen ist. Bei der Luftverschmutzung wurde ein
langjähriger Trend ins Gegenteil verkehrt: 1990 ist die Luftverschmutzung
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noch von 60 Prozent als eines der wichtigsten Probleme genannt worden,
diese Zahl sank bis 2004 beständig auf 29 Prozent. Im Jahr 2005 ist ein
plötzlicher Anstieg auf 42 Prozent zu verzeichnen. Oberbürgermeister
Christian Ude: „Dies ist fraglos eine Folge der Feinstaubdebatte des Jah-
res 2005, denn objektiv hat sich die Lage kaum verändert, nur die subjek-
tive Wahrnehmung wurde gegenüber den Vorjahren enorm gesteigert.”
Andere Umweltschutzthemen verzeichnen eine sinkende Wichtigkeit, vor
allem der Gewässerschutz (von 37 Prozent im Jahr 1990 auf 13 Prozent
im Jahr 2005) und die Müllthematik (von 45 Prozent im Jahr 1990 auf 20
Prozent im Jahr 2005). Demgegenüber sind der Wunsch nach weiteren
Grünflächen (40 Prozent) sowie die Themen Energiesparen (31 Prozent)
und Lärmbelästigung (28 Prozent) ähnlich wichtig wie in den Vorjahren.
Erstaunlich selten werden, wie in den Vorjahren, die Themen Integration
von Ausländern (18 Prozent), Asylgewährung (15 Prozent), Altbausanie-
rung (17 Prozent) und Verbesserung im Mieterschutz (10 Prozent) genannt.
Die Bedeutung des sozialen Wohnungsbaus ist seit 1990 von 52 Prozent
auf 26 Prozent gefallen, also halbiert worden.
Achtung Redaktionen: Grafiken zu den Befragungsergebnissen kön-
nen beim Presse- und Informationsamt angefordert werden unter
presseamt@muenchen.de

Neuauflage des München-Handbuchs 2005 ist da

(10.8.2005) Die Anlaufadressen und weiteren Kontaktdaten von Dienst-
stellen der Stadtverwaltung finden die Münchner Bürgerinnen und Bürger
im neuen „München-Handbuch 2005”, das soeben erschienen und ab so-
fort in der Stadt-Information im Rathaus am Marienplatz kostenlos erhält-
lich ist.
Oberbürgermeister Christian Ude: „Mit der jetzt vorliegenden Neuauflage
des München-Handbuchs präsentiert sich der städtische Behördenführer
nicht nur im neuen Gewand, sondern auch inhaltlich überarbeitet. Neben
zahlreichen Aktualisierungen wurde der Inhalt gestrafft und neu struktu-
riert. Am Anfang jedes Kapitels finden Sie nun die Nummern der zugehöri-
gen Info-Telefone, die Ihnen bei Ihren konkreten Fragen weiterhelfen kön-
nen. Ebenfalls ans Herz legen möchte ich Ihnen einen Klick ins Internet,
wo Sie im München-Portal unter www.muenchen.de/rathaus stets aktuell
auf alle Informationen der Stadtverwaltung zugreifen können.”
Das Inhaltsverzeichnis gliedert sich in die Kapitel Abfall, Bauen, Familie
und Jugend, Gesellschaft, Gesundheit, Gewerbe und Wirtschaft, Informa-
tionen, Internetangebot www.muenchen.de, Kfz-Zulassung und Fahrer-
laubnis, Kultur, Meldewesen, Öffentliche Sicherheit und Ordnung, Politik,

http://www.muenchen.de/rathaus
http://www.muenchen.de
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Schule und Ausbildung, Soziales, Umwelt, Veranstaltungen, Wohnen und
städtische Beteiligungsgesellschaften. Außerdem hilft ein Stichwortver-
zeichnis bei der schnellen Suche nach der gewünschten Information.

Veranstaltung zur Aids-Prävention zeigt hohen Beratungsbedarf

(10.8.2005) Es war ein Schritt vorwärts und ein Schritt, der auf die Haupt-
betroffenengruppen zugeht: Ende Juli wurde in den Räumen des SUB e.V.
in den Abendstunden eine anonyme und kostenlose Beratung und Testung
auf HIV, Syphilis und verschiedene Hepatitisformen angeboten. Zum Ange-
bot gehörten außerdem eine körperliche Untersuchung auf Symptome an-
derer sexuell übertragbarer Krankheiten wie zum Beispiel Genitalherpes
und die Überprüfung des Hepatitis-Impfschutzes. Insgesamt kamen über
70 Besucher zum Beratungs- und Untersuchungsangebot. Diese hohe
Anzahl macht deutlich, dass bei den homosexuellen Männern ein unverän-
dert hoher Beratungsbedarf und eine große Testbereitschaft vorhanden ist.
Die Zahl der HIV-Neuinfektionen in Deutschland ist nach Angaben des Ro-
bert-Koch-Instituts (RKI Berlin) im vergangenen Jahr auf zirka 2.000 Fälle
angestiegen. Auch andere sexuell übertragbare Krankheiten wie zum Bei-
spiel Syphilis sind weiter auf dem Vormarsch. Nach wie vor sind die homo-
sexuellen Männer am meisten betroffen.
Nicht zuletzt deshalb haben die Münchner AIDS-Hilfe e.V., das Projekt Prä-
vention im SUB e.V. (Schwules Kultur- und Kommunikationszentrum) und
das Referat für Gesundheit und Umwelt mit Unterstützung der Jugend-
gruppe Diversity e.V. diese gemeinsame Aktion unternommen, um diese
besonders betroffene Bevölkerungsgruppe noch besser zu erreichen.

Führung durch die Ausstellung „Die zwanziger Jahre“

(10.8.2005) Vom Traum der zwanziger Jahre geht heute eine neue Anzie-
hungskraft aus. Er fasziniert unsere Gegenwart mit der Vorstellung, dass
diese Zeit ein einziger Spaß gewesen sein müsste. Doch die damalige
Realität weist in eine ganz andere Richtung und so zeigt sich, dass man
sich gerade in Zeiten von Depression gerne in Träume flüchtet. In seiner
Führung durch die Ausstellung „Die Zwanziger Jahre – Mode Grafik Kunst-
gewerbe“ zeigt Dr. Andreas Ley am Dienstag, 16. August, um 16 Uhr im
Münchner Stadtmuseum, St.-Jakobs-Platz 1, die Welt der Träume von Chic
und Luxus. Extravagante Kleider und Accessoires aus den europäischen
Modezentren, expressionistisches Kunstgewerbe und  auflebende Werbe-
grafik sind Aspekte dieses Traumes von den „goldenen Zwanzigern”. Treff-
punkt ist im Foyer. Der Eintritt kostet 4 Euro, ermäßigt 2 Euro, die Füh-
rungsgebühr beträgt 4 Euro.
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Mittwoch, 10. August 2005

Erfahrungen mit der Abschaffung der Vorlage eines Gesundheits-

zeugnisses von Prostituierten?

Anfrage Stadträtin Nadja Hirsch (FDP) vom 1.6.2005

Antwort Joachim Lorenz, Referent für Gesundheit und Umwelt:

Ihrer Anfrage liegt folgender Sachverhalt zu Grunde:
„Mit der Neuordnung des aus den 50er- und 60er-Jahren stammenden
Seuchenrechts durch das Gesetz zur Verhütung und Bekämpfung von
Infektionskrankheiten beim Menschen (Infektionsschutzgesetz – IfSG),
das am 1.1.2001 bzw. 26.7.2000 in Kraft getreten ist, wurde die bis dahin
bestehende Verpflichtung der Prostituierten zur Gesundheitsüberprüfung
in regelmäßigen Abständen abgeschafft.

Seitdem erfolgt eine Überprüfung nur auf freiwilliger Basis. In den letzten
Jahren hat die Anzahl der Anzeigen in Boulevardzeitungen, mit denen als
besondere Attraktion „Dienst ohne Schutz” angeboten werden, nach Ein-
schätzung von internen Verbänden von Prostituierten zugenommen.”

Herr Oberbürgermeister Ude hat mir Ihre Anfrage zur Beantwortung zuge-
leitet. Zunächst bedanke ich mich für die Fristverlängerung und kann jetzt
die einzelnen Punkte Ihrer Anfrage wie folgt beantworten:

Frage 1:

Gibt es statistische Erhebungen über die Anzahl der freiwilligen Gesund-
heitsuntersuchungen von Prostituierten seit 2001 in München?

Antwort:

Seit Einführung des Infektionsschutzgesetzes (IfSG) im Jahre 2001 ist es
den Prostituierten selbst überlassen, ob und bei welchem Arzt sie sich
untersuchen lassen wollen. Erhebungen über die Anzahl der freiwilligen
Gesundheitsuntersuchungen von Prostituierten seit 2001 existieren des-
halb in München nicht mehr.
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Frage 2:

Wenn ja, wie sieht die Entwicklung der in Anspruch genommenen Untersu-
chungen im Gesundheitsamt aus?

Antwort:

Die Gesamtzahl der in Anspruch genommenen Untersuchungen in der An-
onymen Beratungsstelle zu AIDS und sexuell übertragbare Krankheiten
zeigt ansteigende Tendenz. 2004 wurden im Vergleich zum Vorjahr 200 Un-
tersuchungen mehr durchgeführt. Da die Untersuchungen anonym durch-
geführt werden, ist eine genauere Aufschlüsselung, ob die Zunahme der
Untersuchungen auch Prostituierte betrifft, nicht möglich.

Frage 3:

Welches Budget wurde bis 2001 für die kostenlosen, aber verpflichtenden
Untersuchungen, in den Haushalt der Landeshauptstadt München einge-
stellt?

Antwort:

In der damaligen Geschlechtskrankheiten-Beratungsstelle wurden neben
den verpflichtenden Untersuchungen für die Prostituierten in geringem
Umfang auch Beratungen und Untersuchungen für Ratsuchende, die nicht
der Prostitutionsszene angehörten, durchgeführt.
Das Budget für die Geschlechtskrankheiten-Beratungsstelle konnte in den
Jahren 1999 bis 2000 zunehmend durch Einsparungen von Kosten für aus-
wärtige Laboruntersuchungen vermindert werden und betrug im Jahr 2000
ca. 30.000 Euro für die Sachkosten und 362.000 Euro für das Personalbud-
get.

Frage 4:

Welches Budget wird seit 2001 bereitgestellt?

Antwort:

Mit Einführung des Infektionsschutzgesetzes wurden die ursprünglich ge-
trennten Aufgaben des Geschlechtskrankheitengesetzes und des Bundes-
seuchengesetzes zusammengeführt. Als Konsequenz daraus wurde die
ehemalige anonyme AIDS-Beratungsstelle sowie die ehemalige Ge-
schlechtskrankheiten-Beratungsstelle in das Sachgebiet Infektionsschutz
(RGU-GS 11) integriert.

Seither gilt für das gesamte Sachgebiet ein gemeinsames Budget, ohne
differenzierte Kostenzuweisung für den Aufgabenbereich Anonyme Bera-
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tung zu AIDS und sexuell übertragbare Krankheiten. Ein Budget nur für
diesen Aufgabenbereich lässt sich deshalb nicht mehr ausweisen.

Frage 5:

Wie wird die gesundheitliche Situation bei Prostituierten in München be-
wertet?
Welche Krankheiten gibt es am häufigsten, hat es Veränderungen gegen-
über den 90er Jahren gegeben?

Antwort:

Mit der Aufhebung des Geschlechtskrankheitengesetzes und des Bundes-
seuchengesetzes zu Gunsten des neuen Infektionsschutzgesetzes hat
sich die Meldepflicht für sexuell übertragbare Krankheiten entscheidend
geändert. Unter den sexuell übertragbaren Krankheiten fällt lediglich noch
die akute Hepatitis B unter die namentliche Meldepflicht an das für den
Wohnort zuständige Gesundheitsamt. HIV-Infektionen und Syphilis-Akutin-
fektionen sind vom diagnostizierenden Labor anonym dem Robert-Koch-
Institut in Berlin zuzuleiten und werden dort entsprechend der anzugeben-
den Postleitzahl regional zugeordnet. Die übrigen sexuell übertragbaren
Krankheiten wie insbesondere die Gonorrhoe (Tripper) werden grundsätz-
lich nicht mehr erfasst.

In unserer Beratungsstelle haben sich im Jahr 2004 33 weibliche und 3
männliche Klienten als Prostituierte zu erkennen gegeben. Davon haben
sich 11 Klienten auf Hepatitis B, 25 auf Lues, 16 auf Gonorrhoe und 16 auf
Clamydien und alle 33 auf HIV untersuchen lassen. Sämtliche Untersu-
chungsbefunde waren negativ, d. h. es wurden keine sexuell übertragba-
ren Infektionen bzw. HIV festgestellt. Diese Aussage ist aber nicht allge-
mein gültig, da diese 36 Personen sicher nicht einer statistisch relevanten
Stichprobe aus dem Prostituiertenmilieu in München entsprechen.

Somit lässt sich die gesundheitliche Situation der Prostituierten in Mün-
chen aus den Meldestatistiken nicht mehr bewerten.

Frage 6:

Wie beurteilt der Oberbürgermeister die Anzeigen in vielen Boulevardzei-
tungen, in denen mit ungeschütztem Verkehr geworben wird?

Antwort:

Es ist richtig, dass auch in München in vielen Boulevardzeitungen zuneh-
mend Anzeigen erscheinen, in denen mit ungeschütztem Verkehr gewor-
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ben wird. Es kann davon ausgegangen werden, dass es sich dabei um
Sexualkontakte mit hohem Infektionsrisiko für sexuell übertragbare Krank-
heiten und HIV handelt. Somit steigt hier das gesundheitliche Risiko von
Prostituierten, deren Kunden, aber auch für die Sexualpartnerinnen und
Sexualpartner der Kunden deutlich. Auf Wunsch der Prostituierten wurde
im § 6 der Bayerischen Hygieneverordnung eine Kondompflicht für Prosti-
tuierte und deren Kunden aufgenommen. Diese Kondompflicht gegenüber
dem Freier durchzusetzen liegt jedoch in der Eigenverantwortung der Pro-
stituierten. Eine Androhung von Sanktionen in diesem Bereich wird vom
Staatsministerium für Gesundheit, Umwelt und Verbraucherschutz als
sehr problematisch angesehen. Insbesondere ist eine Überwachung prak-
tisch nicht möglich.
Das Referat für Gesundheit und Umwelt schlägt in Absprache mit dem
Kreisverwaltungsreferat HA - 1 vor, wie in anderen Großstädten auch in
München darauf hinzuwirken, dass in den Bordellen der § 6 der Bayeri-
schen Hygieneverordnung (= Kondomverordnung) deutlich sichtbar aus-
hängt. Die dort arbeitenden Frauen erhalten bei der aufsuchenden Präven-
tion diese Verordnung persönlich.
Wie in Nürnberg und in Augsburg könnten auch in München Anzeigen wie
„Tabuloser Sex” etc. nach § 120 Ordnungswidrigkeitengesetz geahndet
werden. Voraussetzung ist allerdings, dass eine entsprechende Anzeige
beim Kreisverwaltungsreferat erfolgt.

Frage 7:

Teilt der Oberbürgermeister die Auffassung mancher Verbände, dass mit der
Wiedereinführung der verpflichtenden Gesundheitsuntersuchung die Stel-
lung der Prostituierten gegenüber Auftraggebern gestärkt werden könnte?
Wäre damit eine größere Schutzwirkung gegenüber den Frauen verbunden?

Antwort:

Eine verpflichtende regelmäßige Gesundheitsuntersuchung für Prostituier-
te könnte bei den Frauen, vor allem aber bei deren Kunden zu einem fal-
schen Sicherheitsgefühl führen. Einwandfreie Untersuchungsbefunde stel-
len immer nur eine Momentaufnahme dar. Für die Mehrzahl der sexuell
übertragbaren Krankheiten einschließlich HIV besteht eine mehrwöchige
diagnostische Lücke – für Hepatitis B sogar eine mehrmonatige – wäh-
rend der die Infektion bei ungeschütztem Verkehr zwar weiter verbreitet
werden kann, diagnostisch aber noch nicht   feststellbar wäre.
Die Stellung der Prostituierten gegenüber ihren Auftraggebern wäre nicht
gestärkt, sondern geschwächt, weil sich die Kunden durch ein falsches
Sicherheitsgefühl eher dazu ermutigt fühlen könnten, ungeschützten Ver-
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kehr zu bevorzugen. Die Sorglosigkeit der Kunden auf Grund dieser
Scheinsicherheit mag ein Telefonat eines Freiers aus dem Düsseldorfer
Raum beleuchten, der sich darüber beschwerte, dass man, nachdem auch
Bayern die Zwangsuntersuchungen abgeschafft habe, nicht einmal mehr
in München ohne Kondom gefahrlos zu einer Prostituierten gehen könne.

Auch im Bereich der Prostitution muss der Schwerpunkt weiterhin auf
Prävention, Information und Motivation liegen. Das Referat für Gesundheit
und Umwelt führt über die aufsuchende Arbeit im Prostituiertenmilieu Auf-
klärungsgespräche zu Infektionsrisiken, verteilt entsprechendes Informa-
tionsmaterial und macht das kostenlose und anonyme Beratungs- und
Untersuchungsangebot, wie im IfSG verankert, bekannt.
Die Zunahme sexuell übertragbarer Krankheiten kann nur verhindert wer-
den, wenn Kunden und Prostituierte Verantwortung übernehmen und zwar
jeder für sich selbst. Zu Recht steht im neuen IfSG nicht mehr die Kontrol-
le, sondern die Förderung des Gesundheitsbewusstseins und des Schutz-
verhaltens des Einzelnen im Vordergrund. Damit sollte möglichst schon im
Rahmen der Sexualpädagogik bei Jugendlichen, insbesondere bei jungen
Männern, den evtl. künftigen Freiern, begonnen werden.
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